
Werſeburger Kreis Blatt.
Dienstag den 11. Februar.

Bekanntmachungen.
Es ſind von Spielkartenhändlern und Jnhabern öffentlicher Lokale nach Ablauf der vom Bundesrath bis zum 3. Januar 1879 geftellten Friſt

noch mehrfach Anmeldungen zur Nachſtempelung von Spielkarten eingereicht worden und würde in ſolchen Fällen das Strafverfahren nach F. 24. und
25. des Reichsgeſetzes über den Spielkartenſtempel vom 3. Juli 1878 einzutreten haben.

Die Hauptſteuerömter ſind jedoch inzwiſchen ermächtigt worden von einem Strafverfahren Abſtand zu nehmen und eine Nachſtempelung zuzu
laſſen wenn vorgedachte Perſonen ihre bisher mit dem preußiſchen Stempel verſehenen Spielkarten bei der Steuerhebeſtelle des Bezirks, in welchem die
Betreffenden wohnen zur Nachſtempelung mit dem Reichsſpielkartenſtempel bis zum 15. Februar 1879 anmelden. Die Spielkartenhändler und Beſitzer
öffentlicher Lokale mache ich hierauf beſonders aufmerkſam.

Merſeburg, den 27. Januar 1879.
Der Königliche Landrath

von Helldorff.
Bekanntmachung.

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Barbier
Richard Frühauf von hier am 4. d. M. als öffentlicher Fleiſchbeſchauer
verpflichtet worden iſt.

Lauchſtädt, den 6. Februar 1879.
Die Polizei Verwaltung.

Freiwilliger Hausverkauf.
Ein Haus mit 8 heizbaren Stuben Kammern Küchen, großem

Bodenraum, Ställen, großem Hof mit Thoreinfahrt, großem Keller und
zu jedem Geſchäft paſſend iſt zu verkaufen zu erfragen in der Expedition
d. Bl.

Auch ſteht daſelbſt ein Leiſtenregal, ein Schemel, ein Brodſchrank,
ein Schweinekorb und ein Schüſſelbrett zu verkaufen.

Auf Anordnung der PolizeiVerwaltung hierſelbſt wird, der Rinder-
peſt wegen meine auf Mittwoch den 12. angeſetzte Auction auf un
beſtimmte Zeit verſchoben. Max Tbiele.

Sechs kleine Ferkel ſtehen zum Verkauf in der Schenke
zu Daspig.

10 Stück Saugferkel ſind zu verkaufen Reipiſch Nr. 12.

Geſchäfts-Uebernahme!
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene

Anzeige, daß ich das Korbwaaren-, Korbmöbel und Kinder-
wagen- Geſchäft meiner Mutter auf meine alleinige Rechnung über
nommen habe und bitte ergebenſt, das meiner Mutter bisher geſchenkte
Vertrauen gütigſt auf mich übertragen zu wollen. Es wird mein eifrigſtes
Beſtreben ſein, meine geehrten Kunden ſtets durch ſolide, dauerhafte Arbeit
und billige Preiſe zu bedienen. Achtungsvoll

Gustav Hellwig, Breiteſtraße 21.
Den geehrten Herrſchaften, ſowie Stelleſuchenden von Merſeburg und

Umgegend empfehle mein am 1, Februar eingerichtetes Geſinde-Ver-
miethungs- und Geſchäftsvermittelungs-Büreaun und werden
Kapitalien Haus und Feldgrundſtücke brieflich und mündlich im Auftrage
zur Vermittelung übernommen. Gleichzeitig erlaube mir mein Lager in
WaſchlederHandſchuhen Hoſenträgern, einfachen und doppelten Bruch-
bandagen mit und ohne Feder, zu empfehlen.
Commiſſions, Geſchäftsvermittelungs und Geſindevermiethungs Büreau.

J. Thomas geprüfter Bandagiſt und Handſchuhmachermſtr.
Merſeburg, Johannisſtr. Nr. 2.. 1 Tr.

Eine hochtragende Kuh iſt zu verkaufen in Braunsdorf Nr. 46.
6 Stück Saugferkel ſind zu verkaufen in Rössen 25.
Ein ſehr wachſamer Hofhund ſteht zum Verkauf bei

W. Kaßler in Leuna.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen Klein Kayna Nr. 27.

Ein ſtarkes Arbeitspferd ſteht billig zum Verkauf beim
Fleiſchermeiſter H. Meinel.

2 ſtarke Doppelponnys, 1 gebrauchter Ponnywagen undg. 1 faſt neu eleganter Herrenphaeton ſtehen billig zu verkaufen.

Jena D. 340.
R Sarsgferken Land und halbengliſche Raſſe,, ſind ſtets zu haben Sand

r. 23.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen in Blöſien 17.
Von jetzt ab ſind alle Tage Hauſpäne zu verkaufen beim

Bauunternehmer Doſt,
Halleſche Str.

Eine Nähmaſchine, faſt neu ſteht billd zum Verkauf bei
ichhoff, Nußbaumallee 3.

Gute und Hectoliter Faß kaufen
Kerſten S Beyer, Gotthardtsſtraße 29.

Veränderungshalber iſt ein noch brauchbares, ſehr ſtarkes Thor zu
verkaufen Gotthardtsſtraße 29.

BGGGGACeaeeneeenMein Gur4n iſt zu vermiethen
und zum 1. April oder auch ſofort zu beziehen. Zu erfragen an
der Stadtkirche Nr. 3. Bhilipp Gaab.

Eine Familie von drei Perſonen ſucht eine freundliche helle Parterre
oder Beletage von 3 Stuben 2 Kammern und Zubehör in der innern
Stadt zu miethen und Oſtern oder auch ſpäter zu beziehen. Offerten mit
Preisangabe in der Expedition d. Bl. niederzulegen.

Ein Logis an ein paar einzelne Leute iſt zu vermiethen Vorwerk 12.

Kapitalausleihung.
24000 Thaler, ganz oder getheilt, zweimal 1500 Thaler und vier-

mal 2000 Thaler ſind auf gute Landhypotheken auszuleihen.
Merſeburg, Breiteſtraße 13.

R. Pauly Actuar a. D. u. ger. Taxator.
Messt nur Apfelsenen, à Pfd. 40 Rpf.,

empfiehlt J. F. Beutel.

Gebrannten Caffee, ſehr kräftig und reinſchmeckend,
à Pfd. 1 Mk 50 Pf., Pfd. 38 Pf.,

Türkiſche Pflaumen, z Pfd. 30 Pf.

empfiehlt A. W elzel.
Für zahnende Kinder

werden allen Müttern hiermit beſtens empfohlen, die ſeit ea. 30
Jahren vortrefflich bewährten

C ADVelectromotoriſchen

Zahnhalsbänder,
welche Kindern das Zahnen erleichtern, Zahnkrämpfe c. fernhalten.
Preis 1 Mk. Da Nachahmungen exiſtiren, wird erſucht, genau
zu achten auf die Firma Gebrüder Gehrig, Hoflieferanten
und Apotheker, Berlin SVW., Beſſelſtraße 16.

Jn Merſeburg ächt zu haben in der Stadt Apotbeke.

Achtung!7
Jch fertige Klagen, Geſuche, Reclamationen, Kauf-,

Tauſch- und Pachtverträge, Ceſſionen, überhaupt alle
nur vorkommenden ſchriſtlichen Arbeiten gegen billige
Vergütigung an. Ebenſo vermittle ich An und Verkäufe
von Grundſtücken 2e., übernehme die Abhaltung von
Auctionen und ertheile Auskunft in Juſtiz- und Ver-
waltungsſachen; desgleichen richte ich gegen angemeſſenes
Honorar die kaufmänniſche Buchführung ein, beſorge
den Abſchluß kaufmänniſch geführter Bücher und halte
auf Verlangen die erforderliche Jnventur ab.

Merſeburg, Unteraltenburg G.
B. Jetschke, Privatſeeretair.

Sehr ſchöne Alfmärker Bohnen und ge-
ſchälte Erbſen empfiehlt billi Max Thiele.ſtFeinste türkische Pflaumen d. 20

Limburger Käse
empfiehlt

Goldſiſche und Ameiſeneier empfiehlt
Max Thiele.
Max Thiele.



Beſtände des rm WVauumunmm'schen Conſecc-
tioms-, Tuch-, FIanufacture, Node-,
Seiden- G Leinen Wanarenlagers.

Sämmtliche Beſtände des noch vollſtändig aſſortirten Waarenlagers

J

J

Vollständcleger Ausverfecteg der noch bedeutenden

werden Von heute an becdeg'erntencdd unter den
Imnventu re reisen ausverkauft.

S h h h h h e e h e h e e h e e e e ehe
Wie bekannt, kauft jede Dame

PPosamentier-Artikeln, Schablonen und Weiss wanaren
am Billigſten bei GKHugo Käther, an der Geiſel 3.Der Verkauf genannter Artikel zu den bekannten billigſten Preiſen dauert nur noch bis Sonnabend Mittag Enmpfehle
beſonders Vorhemden zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

Tr Strofenertercäs ohne
werden alle Sorten getragene Hüte angenommen und wie nen zurückgeliefert.
1 Mk waſchen und moderniſiren 1 Mk 25 Pf bei

ß 5 859 W u S
5 5 h G 2 5Confirmanden-Anzüge

von Orofse, Backes ein nd anderen So en in größter Auswahl vom Ein-
fachſten bis zum Feinſten vom Mk. 19,50 bis Mk. 30,00 empfiehlt das

ihren Bedarf in

Ilerren Garderobe Magazin
von Philipp Gaab,

vis à vis dem Stadtthurm.

m. 200 J Schleſtſche Feuer Verſicherungs- Geſellſchaft in Breslau.
GHrundeapit al Mk. 9000000.Geſammtverſicherungsſumme 1380047241.
Reſerve, Prämie, Zinſen c. pro 1877 5 363 193. 98

Dividende 25Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem Kaufmann Herrn Carl Eckardt in Merſeburg die von dem Kauf.
mann Herrn Hermann Rabe dgſelbſt niedergelegte Agentur der obigen Geſellſchaft für genannten Ort und Umgegend übertragen haben und
bitten wir, ſich in Verſicherungs Angelegenheiten an denſelben wenden zu wollen.

Magdeburg, im Februar 1879. Morgenstern Co.,General- Agenten der Schleſiſchen Feuer-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce halte ich mich zur Vermittelung von Verſicherungen beſtens empfohlen.
Die Schleſiſche Feuer Verſicherungs Geſellſchaft ſchließt Verſicherungen gegen Feuersgefahr zu feſten möglichſt billig geſtellten Prämien ver

gütet Schäden, die durch Feuer oder Blitzſchlag Retten und Löſchen entſtehen, gewährt bei mehrjährigen Verſicherungen weſentliche Vortheile und den
Hypothekglaubigern volle Sicherſtellung.

Zu näherer Auskunft bereit, bin ich auch gern bei Aufnahme der Verſicherungs Anträge behülflich.

Merſeburg, im ebruar 1879. Carl Veckardt.7575 2 s 2 7 G23 SeeS s d cet Johann IHoff'sche Malz- Chocolade.S S r e 2 S Sie iſt echt und unverfälſcht, von Aerzten zur Kräftigung der Nerven und bei Blut
T ehe J 7 g S leiden verordnet. Feinſte Chocolade, Salongetränk, bereitet von Johann Hoff, k. k.S z za t 3535 37 Hofl., Berlin Neue Wilhelmsſtr. I. Preiſe. Per Pfund I. 3 Mk., II. 2 Mk.
e 2 S t 50 s (Malz-Chocoladenpulver, beſtes Nährmittel für Kinder und Säuglinge ſtatt
2 25 e 2 O s S Muttermilch in Schachteln à 1 Mk. und à Mk.ges m 2 22 Verkaufsſtelle bei A. Wieſe in Merſeburg.

S e eeg 24275 m oGeeeeeeea S 3 e SSe S t 800 Ctr. eichene Buſchrinde und 500 Ctr.
5 22 r 3a S 4 c 2 Stammrinde, gut gemahlen, ſind billig zu verkaufen in der

e s Herrenmühle b. Stößen.r Zum 1. April ſucht für Küche und Haus ein Mädchen mit guten
Ein wicht zu junges Mädchen ſucht zum 1. März oder I. April bei Atteſten Frl. von Trotha,

hohem Lohn Fiſcherſtraße 1. Schkopau b. Merſeburg.
S. es 29



Cebensverſicherungsbank f. D. in Hotha.
Nachdem wir die durch Verſetzung unſeres Beamten W. Witttke zur

Erledigung gekommene Agentur unſerer Anſtalt in Merſeburg Herrn
Hermann Pfautſch daſelbſt übertragen haben bringen wir ſolches
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß.

Gotha, den 10. Februar 1879.
Das Bureau der Lebensverſicherungsbank f. D

Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich
den zur hieſigen Agentur gehörigen Verſicherten zur Vermittelung ihrer
Angelegenheiten mit der Bank und lade zur weiteren Theilnahme an derſelben
ein. Jn Folge ununterbrochen fortdauernden Zuganges iſt

der Verſicherungsbeſtand auf 349660000 Mk.,
der Bankfonds 84400000geſtiegen.

Jm Jahre 1879 beträgt die Dividende der Verſicherten 39 Procent.
Merſeburg Februar 1879. Hermann Pfautſch.

Chiffre An zeigen.Bei Geschäfts Grundstücks An und Verkäufen Stellen Angeboten und
Gesuchen, sowie in den sonstigen vielen Fällen wo Inserenten Bedenken tragen
ihren Namen in den Zeitungen zu nennen, nehmen Offerten von Reflectanten
unter Chiffre an ihrer Stelle wir gebährenfrei entgegen, sobald wir mit der
Bestellung der Anzeige betraut werden, für welche wir auch nur die Original-
Insertionspreise berechnen und stellen ihnen solche am Tage des PEingangs un-
eröffnet zu. Auf Grund langjähriger und vielseitiger Erfahrungen ertheilen
wir Rath bei Abfassung von Anzeigen und der Wahl geeigneter Blätter.
Strenge Verschwiegenheit beobachtet. Haasenstein Vogler, Annoncen-
Expedition, Magdeburg Halle a/S.

Gesang- Verein.Montag den 17, Februar
Musikalische Abendunterhaltung

der Herren Concertmeiſter Röntgen, Volland, Thümer u. Schröder
aus Leipzig. Der Vorſtand des Geſang Vereins.

Für das Comtoir unſeres Engros Geſchäfts ſuchen per 1. April a. e.
einen Lehrling.

Merſeburg a/S. Kerſten Beyer.Zum 1. April d. J.
suche ich für meinen Zeitungsverlag, verbunden mit mehreren
Nebenzweigen, einen mit den nöthigen Schulkenntnissen ver-
sehenen jungen Mann als

Mieven,
welchem daran gelegen ist sich mit den verschiedensten Bureau-
arbeiten gründlich vertraut zu machen. Unter Umständen kleiner
Gehalt zugesichert!

Cöthen. Dr. G. Krause.
Lehrlings- Geſuch.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die Bäckerprofeſſion zu erlernen,
findet Unterkommen beim Bäckermeiſter Kraft.

Jn meiner Tiſchlerei findet Oſtern ein Lehrling Aufnahme.

Gotthardtsſtraße 29. Otto Scholz.
Für ein Weißenfelſer Colonialwaaren- Geſchäft wird

ein junger Mann zum 1. April als Lehrling geſucht. Näheres
unter H. 36. durch Herrn Pranges Buchhandlung zu Weißen-

fels. B. 9860.c h.Jch ſuche zu Oſtern für mein Leinen u. Wäſchegeſchäft
unter günſtigen Bedingungen einen Lehrlin B. 9336.Halle a II. C. Weddy önicke.

Ein Muff iſt in der Domapotheke vergeſſen mitzunehmen.
Ein kleiner Schlitten wurde gefunden gegen Erſtattung der Jnſertions-

gebühren abzuholen Oberaltenburg 12.
Dank.

Allen Denen welche unſerm lieben Gatten Vater und Großvater,
den Oekonomen C. SHpiegler, den Sarg ſo reichlich mit Kronen und
Kränzen ſchmückten und ihn zu ſeiner letzten Ruheſtätte begleitet haben,
ſagen wir hiermit unſern herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 10. Februar 1879.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Heſammtſtädtiſche freie kirchl. Vereinigung.
Tagesordnung für die am Dienstag den II. d. M. Abends

8 Uhr im Tivoli ſtattfindende vierte ordentliche Verſammlung:
1) Geſchäftliches, insbeſondere Mittheilung über den Stand der Volks-

küchen Angelegenheit
2) Beſprechung der Frage, ob ſich für die hieſige Stadt die Errichtung

eines Vereins gegen Hausbettelei mit der Auszahlung von Unter
ſtützungen an durchwandernde Handwerksburſchen und Arbeiter empfiehlt.

3) Erörterung von drei in den Fragekaſten geworfenen Fragen insbeſondere
der Frage: Sind wirklich Uebelſtände conſtatirt worden dadurch daß
die Eintragung in die kirchliche Wählerliſte beſonders nachgeſucht
werden muß Wenn dies der Fall, wäre nicht eine anderweite
Regelung des betr. Wahlmodus wünſchenswerth? Wenn das der
Fall, wie wäre eine ſolche zu bewirken
Merſeburg den 6. Februbar 1879. Der Vorſtand.

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 3. bis 9. F bruor 1879.

Geboren: dem Stadtſecretair G. Müller ein S., Gotthardtsſtr. 21. dem Kauf
mann O. P. Eckardt eine T., Gotthardtsſtr. 42.; dem Trompeter im Thüring. Huſaren-
Regiment Nr. 12. J. Chr. C. Schröter eine T., kl. Ritterſtr. 2.; dem Amtsblatts-
Redactions Aſſiſtent J. Adler eine T., Sand 1. dem Gelbgießer J. C. Fr. Querfurth
ein S., Grüneſtr. 2.; dem Fabrikarbeiter C. E. Niemann ein S., Neumarkt 71,; dem

Güter Expeditions Aſſiſtent W. A. Wuttke ein S., Karlſtr. 3 f. dem Handarb. O. F.
Ludwig ein S., Saalſtr. 3.; dem Ziegeleibeſ. H. B O. Haaſe ein S., Amtshäuſer 13.;
ein außerehel. S. dem Böttcher F. A. Müller ein S., Schmaleſtr. 6. dem Vicewacht
meiſter im Thür. Huſ. Reg. 12. J. Maßmann ein S., Oberbreiteſtr. 22. dem Tiſchler
A. H. Lotzing ein S., Kreuzſtr. 2.; dem Handelsm. A. H. Mank eine T., kl. Sirtiſtr.
11. dem Königl. OberPoſtſecr. L. Wilke eine T., Halleſche Str. 4.; dem Gelbgießer
meiſter H. Fincke ein S., Oberaltenburg 12.; dem Schloſſer C. F. G. Schmalz eine
T., gr. Ritterſtr. 4.; eine außerehel. T. dem Handarb. C. F. Dreſe ein S., Vorwerk
11.; dem Handelsm. H. Purfürſt eine T, Unteraltenburg 9 dem Bäckermſtr. J. Pietzſch
ein S., Neumarkt 53.; dem Schachtarb. C. F. Voigt ein S., Brauhausſtr. 10.

Geſtorben: die unverehel. Wilhelmine Krüger, 47 J., Schlagfluß Hoſpital
St. Sirxti; eine außerehel. T., 5 M., Zahnen des Bürgers und Glaſermſtrs. Voigt
S., Guſtav Adolph, 1 J. 6 M., Zahnkrämpfe, Neumarkt 74, des Handarb. Stahl-
berg S., Hermann Richard, 6 Wochen Keuchhuſten Sixtiberg 22.; der Cigarrenm.
Franz Louis Werner, 27 J. 1 M., Lungenſchwindſucht, Margarethenſtr. 5.; die unver
ehelichte Fabrikarb. Bertha Amalie Günther, 19 J. 6 M., Schwindſucht Sirxtiberg
15.; des Schuhmachermſtrs. Otto S., Bruno Richard, 1 J. 6 M., Zahnen, Breiteſtr.
17.; der Oekonom Carl Friedrich Spiegler, 77 J. 10 M., Altersſchwäche, Windberg
1.; des Schuhmachermſtrs. Große S., Bruno, 9 J. 7 M., Bruſtkrankheit, Kurzeſtr. 3. der
Handarb. Johann Chriſtian Schmidt 62 J., Magenerweiterung, ſtädt. Krankenhaus
des Handelsm. Purfürſt T., Anna Helene, 1 St., Schwäche Unteraltenburg 9. des
Cigarrenhändlers Hoffmann T., Roſalie Eliſabeth, 11 M., Krämpfe, gr. Sirtiſtr. 18.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Hom Getauft: Hans Rave, S. des Rittmſtrs im Kgl. Thür. Huſ. Reg-

Nr. 12. Freiherrn von Pappenheim; Friederike Louiſe, T. des Königl. Gen. Comm.
Secr. Ebeling; Fanny Frieda, T. des Königl. Reg. Seecr. Aſſiſt. Weißkopf.

Stadt. Getauft: Ernſt Robert Emil, S. des Königl. Dampf-Baggermſtrs.
Schmölling Amalie Bertha Anna T. des Lehrers an der Stadtſchule Günther Emilie
Anna, T. des Schneidermſtrs. Deichmüller Auguſte Amalie, T. des Handarb. Meer
bot Johanne Marie, T. des Bahnarb. Reinicke. Beerdigt: den 5. Februar der
Cigarrenm. Werner eine unehel. T. die unverehel. Hoſpitalitin Krüger den 6. der
jüngſte S. des Handarb. Stahlberg die jüngſte T. des Handarb. Günther
den 9. der jüngſte S. des Schuhmachermſtrs. Otto den 10. der Oekonom Spiegler;
der älteſte S. des Schuhmachers Große.

Stadtkirche: Donnerstag Abend 7 Uhr Gottesdienſt.
Herr Paſtor Heim ken.

Neumarkt. Beerdigt: den 12. Februar der Handarb. Schmidt
Altenburg. Getauft: die Zwillinge des Handarb. Kutzner. Getrauet:

der Handarb. G. Kutzner mit Frau E. geb. Flohr.

Rinderpeſt.
Die Rinderpeſt in Lützen iſt leider nicht auf die vier bisherigen

Gehöfte daſelbſt beſchränkt geblieben, vielmehr noch in einem fünften
Gehöfte, dem „Pfaffenhofe“, dem größten Oekonomiegute in Lützen aus
gebrochen. Jn Folge deſſen ſind am Montag den 10. d. M. 41 Stück
Rindvieh getödtet worden.

Die angeordneten Sperr- Maßregeln werden durch dieſen neuen Fall
wiederum auf drei Wochen vom Tage der Evacuirung des genannten
Gehöfts verlängert werden.

Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten
am 6. Februar e.

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Herr Vorſitzende folgende
Schreiben des Magiſtrats zur Kenntnißnahme mit und zwar: 1) daß der
Schuhmacher Friedrich Schneider als Nachtwächter für den neuen Stadttheil
gewählt worden iſt 2) daß der Herr General Director von Hülſen zu den
Koſten der kürzlich beſchafften 224 m Hanſſchlauch eine Prämie von 102,30
Mark bewilligt 3) daß die Thüringiſche Eiſenbahn Geſellſchaft in der Pro
zeßſache die Stadtgemeinde Merſeburg gegen das Erkenntniß II. Jnſtanz
das Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt und 4) daß der Herr
Juſtizminiſter die Ueberlaſſung der Frohnfeſte an die Stadtgemeinde Mer-
ſeburg abgelehnt hat.

Die Tagesordnung wurde nun wie folgt erledigt: Der Punkt
1. der Tagesordnung wurde wegen mangelnder Unterlagen auf den Antrag
des Referenten Witte von der Erſteren abgeſetzt. Dafür wurde

5) der Schulkaſſen Etat pro 1879/80 berathen. Derſelbe wurde auf
den Antrag des Vorſitzenden der Rechnungs Reviſions Commiſſion Seger
von der Verſammlung genehmigt und feſtgeſtellt.

6) Der Stadtbaumeiſter Hetzer hat einen Situationsplan der neuen
Straße von der Karlſtraße nach der Unteraltenburg gefertigt. Aus demſelben
geht hervor, was die betreffenden Adjacenten zu der Anlage abtreten und
was ihnen als Entſchädigung gewährt wird. Der Magiſtrat erſucht die
Verſammlung um Ermächtigung zum Abſchluß der definitiven Tauſchverträge.
Referent Findeis ſtellt den Antrag, einen definitiven Beſchluß in dieſer An
gelegenheit noch nicht zu faſſen, vielmehr mit dem Adjacenten Maurer Kühn
nochmals in Verhandlung zu treten und wenn möglich mit demſelben auf
derſelben Grundlage abzuſchließen wie mit den beiden andern Adjacenten.
Dieſer Antrag iſt angenommen.

7) Der Abſchluß der Sparkaſſe pro 1878 wird von dem Referenten
Nitzſche zur Kenntniß der Verſammlung gebracht. Nach demſelben betragen
die Einlagen am Schluſſe des Jahres 1878 3329 188 M. 99 Pf. Der
Reſervefond beträgt 387670 M. 63 Pf.

8) Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen Vereins hat an den
Magiſtrat das Erſuchen gerichtet, für die Unterhaltung der hier ſo ſegens
reich wirkenden Diaconiſſinnen eine jährliche Beihülfe von 600 Mark zu
bewilligen. Der Magiſtrat erſucht die Verſammlung um Bewilligung der
600 Mark auf Widerruf aus den Revenüen Ueberſchüſſen der Sparkaſſe.
Auf den Antrag des Referenten Lorenz erfolgt die Bewilligung.

9) Nach einer von der Bau Deputation gefertigten Zuſammenſtellun
hat der neue Brunnen auf dem Schulplatze einen Koſtenaufwand von 436
Mark 64 Pf verurſacht. Der Magiſtrat erſucht die Verſammlung um Ge
nehmigung deſſelben welche auf den Antrag des Referenten Bichtler erfolgt.

10) Dem Vorſchlage der Baudeputation gemäß beabſichtigt der Magiſtrat
in nächſter Zeit für das Terrain dem Hippeſchen Hauſe an der Weißenfelſer Str.
gegenüber, ſowie für den Straßencomplex: Dammſtraße, Hälterſtraße, Alten-
burger Schulplatz, Unteraltenburg zum Anſchluß an die neue Straße beim deutſchen
Hauſe, Georgſtraße, jDom (unter Berückſichtigung der Bauten daſelbſt), Brau
hausſtraße Brauhof bis zur Hälterſtraße zurück und außerdem vom Dom bis
zum Schulwege Bebauungspläne anfertigen zu laſſen. Der Magiſtrat
erſucht die Verſammlung um ihr Einverſtändniß. Referent Meiſter ſtellt
den Antrag ſich mit dem Vorſchlage des Magiſtrats einverſtanden zu er
klären und außerdem denſelben zu ermächtigen, einen Bebauungsplan für
das Terrain Halleſche Straße Ecke der Lauchſtädter Straße Hälter

7 e„g-—-— m

nene



2

n

n

d

e

h

u
4

mee

e

ſcheunen, Marienſtraße und W der Bahnhofsſtraße anfertigen
zu laſſen. Mit dieſem Antrage iſt die Verſammlang einverſtanden.

Hierauf geheime Sitzung.

Aus der Provinz und Umgegend
Die Polizeiverwaltung von Zerbſt macht bekannt, daß der auf

den 17. und 18. d. M. angeſetzte Ankuhner Schau, Vieh uud Pferde-
markt nicht ſtattfindet. Der Auftrieb von Vieh jeder Gattung iſt ver
boten. Der Krammarkt am 18. wird abgehalten.

Halle. Bei einer Mittwoch Abend abgehaltenen polizeilichen Re
viſion der Strömer'ſchen Herberge wurden allein 36 fremde vagirende
Perſonen wegen gänzlicher Subſiſtenzloſigkeit und größtentheils fehlenden
Ausweiſens über ihre Perſon zur Polizei Wacht ſiſtirt, um mit Reiſe
route nach der Heimath gewieſen zu werden.

Am Dienstag iſt man in Staßfurt einem muthmaßlichen ſchweren
Verbrechen auf die Spur gekommen, indem in einer am Calbe'ſchen
Wege liegenden ſog. Sandkuhle die Leiche eines Unbekannten aufgefunden
ward, bedeckt mit mehreren Wunden und der Kleidung gänzlich beraubt.
Ueber die Perſönlichkeit des anſcheinend gewaltſam ums Leben gebrachten
Mannes ſchwebt noch ein Dunkel.

Vermiſchtes.
Sechzigjähriges Dienſtjubiläum Moltke's. Der GeneralFeld-

marſchall Graf Moltke feiert am 8. April d. J. ſein 60 jähriges Dienſt
jubiläum. Der Berliner Magiſtrat beſchloß an den Jubilar, der bekannt-
lich Ehrenbürger der Stadt Berlin iſt, an dem Ehrentage eine Adreſſe
zu richten. Uebrigens gedenkt der berühmte Jubelgreis, wie wir hören,
den gedachten Tag außerhalb Berlins im engſten Familienkreiſe zu ver
leben.

Das Strafgefängniß Plötzenſee iſt gegenwärtig ſo überfüllt, daß
man dort ſchon Lagerſtätten im Lazarethflügel, der ſonſt nur für Kranke
benutzt wurde, für geſunde Gefangene hat herrichten müſſen. Die Zahl
der in der Anſtalt detinirten Gefangenen ſchwankt jetzt zwiſchen 1650
bis 1690. Am 21. März 1872 führte ein Extrazug der Verbindungs
bahn den damaligen Rummelsburger Befangenen Beſtand in der Stärke
von 301 Mann dem neuen Gefängniß am Plötzenſee zu, nachdem der
aus Baiern hierher berufene, noch jetzt amtirende Director Wirth die
Leitung der neuen Anſtalt übernommen hatte. Zur Beaufſichtigung dieſer
Gefangenen waren 1 Jnſpector (der jetzige Ober Jnſpector) Genat, der
noch jetzt thätige Ober Aufſeher Lehmann (bei den Gefangenen unter dem
Namen Kanonendonner bekannt), 1 Hausvater und 15 Aufſeher erforder-
lich. Heute beſteht das Beamtenperſonal aus dem Director, 2 Ober-
Jnſpectoren, 1 OekonomieJnſpector, 2 Arbeits Jnſpectoren, 2 Polizei
Inſpectoren 1 Rendanten, 2 Setcretären, 4 Aſſiſtenten, 2 Hausvätern,
6 Ober Aufſehern, 2 Vize-Oberaufſehern und ca. 100 Gefangenen-
aufſehern.

Von dem Ende eines jugendlichen Verbrechers erzählt der Börſen-
Courier: Vor etwas mehr als zwei Jahren verſchwand von Berlin,
wie damals die Zeitungen berichteten der in ſehr jugendlichem Alter
ſtehende Commis Siegmund F., deſſen Eltern hier eine geachtete Stellung
einnehmen, nachdem er in dem Confectionsgeſchäft, woſelbſt er damals
fungirte, ſich eine Veruntreuung von mehr als 2000 Mark hatte zu
Schulden kommen laſſen. Man glaubte zur Zeit, da keine Spur von
ihm aufzufinden war, er habe ſich aus Furcht vor der ihm drohenden
Strafe ein Leid zugefügt, während von anderer Seite behauptet wurde,
daß er nach Amerika entflohen ſei. Die unglücklichen Eltern erſetzten
dem Chef des Confectionsgeſchäfts die volle Summe, die ihr Sohn ver-
untreut hatte, damit nur der ehrliche Name nicht durch einen Steckbrief
gebrandmarkt werde. Mehr als zwei Jahre blieb man trotz aller Nach
forſchungen in Ungewißheit über ſeinen Verbleib, aber vor einigen
Tagen ſind an die troſtloſen Eltern des jugendlichen Verbrechers Nach
richten aus New York eingetroffen aus denen hervorgeht, daß er dort
ſein verbrecheriſches Leben fortgeſetzt und ein ſchreckliches Ende
gefunden habe. Er wurde nämlich wie die Berichte
lauten in einem verrufenen Etabliſſement, wo gewöhnlich
Verbrecher verkehren von ſeinem Genoſſen, die er bei dem Verkauf von
geſtohlenen Sachen übervortheilen wollte, ermordet, und ſein Körper zeigte
nicht weniger als zehn Wunden, von denen nach dem Ausſpruche der
Jury, faſt jede einzelne einen tödtlichen Ausgang herbeiführen mußte;
außerdem erlitt er durch einen Schlag, der ihm vermuthlich mit einem
Hammer verſetzt wurde einen ſo argen Schädelbruch, daß das Gehirn
hervorquoll. Jn ſeiner, nicht weit von jenem verrufenen Etabliſſement be
iegenen Wohnung in einem Hauſe der BayardStreet, fand man
Papiere, die über die Jdentität ſeiner Perſon vollſtändig Aufſchluß gaben,
und außerdem wurden noch viele Silberſachen vorgefunden, die von
einem Einbruch, der vor kurzer Zeit in Brooklyn ausgeführt wurde,
herrühren ſollen. Auch die Photographie, die man in ſeiner Wohnung
fand und die den unglücklichen Eltern zugeſchickt wurde, ſtellt die Perſon
des jugendlichen Verbrechers der ein ſo ſchreckliches Ende gefunden,
unzweifelhaft feſt.

Politiſche KRundſchau.
Kaiſer Wilhelm nahm am 6. den Vortrag des Hofmarſchalls

Grafen Perponcher entgegen und empfing mehrere Militairs. Mittags
arbeitete der Kaiſer mit dem Kriegsminiſter von Kameke und dem General-
major von Albedyll. Am 7. ließ ſich der Kaiſer zunächſt vom Hof-
marſchall Grafen Perponcher. und dem Polizeipräſidenten von Madai
Vorträge halten und nahm alsdann die perſönlichen Meldungen einiger
höherer Offiziere entgegen. Um 12 Uhr ließ der Kaiſer ſich im Adler
Saal des Königl. Palais im Beiſein des General Jnſpecteurs und der
Commandeure der Haupt Kadettenanſtalt zu Lichterfelde diejenigen
Kadetten vorſtellen welche in dieſem Frühjahr aus dem Corps ausſcheiden,
um in die Armee einzutreten. Demnächſt arbeitete der Kaiſer allein.

ten Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt nach Berlin zurück
gekehrt.

Das Reichsbank-Directorium erläßt folgende vom 3. d.
datirte Bekanntmachung: Vom 1. Juni d J. ab werden Gelder der
Kirchen, Schulen, Hoſp täler und anderen milden Stiftungen und öffent-
lichen Anſtalten zur zinsbaren Belegung bei der Reichsbank nicht mehr
angenommen und die bis dahin belegten Gelder dieſer Art nicht verziyſt.
Die Abhebung des Capitals und der rückßändigen Zinſen kann jederzeit
bei der Reichsbankanſtalt des Belegungsort. s gegen Rückgabe der gehörig
quittirten Schuldurkunde (Quittungsbuch, Bank Obktgation oder Empfangs
beſcheinigung) ſtatifinden. Auf Werrhpapiere bez'eht ſich die vorſtehende
Beſtimmung nicht. Dieſelben köngen auch von Vormündern, Pflegern
2c. nach wie vor der Reichsbank in Verwahrung und Verwaltung gegeben
werden. Die diesfallſigen Anträge ſind an unſer Comtoir für Werth
papiere hierſelbſt zu richten.

Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich am 7. nach Erledigung
einiger rein formeller Geſchäfte mit der Berathung des Nachtrags Etats
der Juſtizverwaltung. Der Vertreter der Regierung, Geh. Ober Finanz-
rath Scholz, erklärte, daß das Miniſterium die Anträge der Commiſſion
auf Erhöhung der Richtergehälter als berechtigt anerkenne, und nur wit
Rückſicht auf die Finanzlage und den Zuſammenhang dieſer Gehälter mit
dem geſammten Beſoldungsetat der übrigen Beamten Bedenken getragen
habe, den Etat in der jetzt vorgeſchlagenen Höhe zu normiren. Sollte
das Haus jedoch den Anträgen der Commiſſion beiſtimmen, ſo werde die
Regierung gegen dieſe Beſchlüſſe keinen Widerſpruch erheben ſondern
dieſelben annehmen, wenn auch nur mit der ſich daraus ergebenden
Folgerung der entſprechenden Erhöhung für die übrigen, entſprechend
gleichen Stellen im Staatsdienſt. Die einzelnen Titel des Nachtragsetats
wurden hierauf ohne- erhebliche weitere Debatte einſtimmig genehmigt.
Ebenſo ertheilte das Haus den von der Regierung vorgelegten Beſtimmungen,
nach denen das Dienſtalter der Richter für deren Reihenfolge in den
Beſoldungsetats feſtgeſetzt werden ſoll, ſeine Billigung.

Das Herrenhaus hat am 6. ſeine Arbeiten wieder aufgenommen.
Auf der Tagesordnung ſtand der Geſetzentwurf, betr. die Rechtsverhältniſſe
der Studirenden und die Disciplin auf den Landes Univerſitäten. Der
ſelbe gelangte nach Anträgen der Juſtizcommiſſion zur Annahme. Am
7. kam der Geſetzentwurf über die Befähigung zum höheren Verwalfungs-
dienſt zur Berathung. Am 8. wurde zunächſt der Geſetzentwurf, betr.
die Aufhebung des Gaſtgemeindeverhältniſſes in der evangeliſchen Kirche
der Provinz Schleſien in der Faſſung der Juſtizcommiſſion genehwigt,
und darauf das Ausführungsgeſetz zur deutſchen Concursordnung, der
Entwurf, betr. die Abänderung der Wegegeſetze in Schleswig Holſtein
und der Entwurf betr. die Radfelgenbeſchläge der Fuhrwerke in der
Provinz Hannover durch Enbloc Annahme erledigt.

Jm Abgeordnetenhauſe wurde am 8. nach Erledigung einiger
mündlicher Berichte der Budgetcommiſſion die Etatsberathung fortgeſetzt.
Bei dem Etat der Eiſenbahnverwaltung kam Abg. Richter (Hagen) auf
die vom Reichskanzler in's Auge gefaßte, reichsgeſetzliche Eiſenbahntarif
Reform zu ſprechen. Der Handelsminiſter entgegnete, daß die auf die
Reichsgeſetzgebung bezüglichen Angelegenheiten ſich der Discuſſion im
Abgeordnetenhauſe entzögen. Eine längere Debatte knüpfte ſich dann an
eine Anfrage des Abg. Virchow wegen des Verbots der Colportage der
„Frankfurter Ztg.“ auf den Bahnhöfen. Nachdem noch die Abgg. Richter
(Hagen) und Windhorſt (Meppen) ſich dem Proteſt gegen das Verbot
der „Frankfurter Ztg.“ angeſchloſſen, wird der Gegenſtand verlaſſen und
Cap. 22.--27. des Etats ohne weitere weſentliche Discuſſion angenommen.
Die weitere Berathung des Etats wird bis zu der auf 7 Uhr angeſetzten
Abendſitzung vertagt.

Jn der badiſchen zweiten Kammer haben am 6. drei demokratiſche
Abgeordnete eine Jnterpellation an die Regierung über deren Stellung
zu der Vorlage, betr. die Strafgewalt des Reichstags, eingebracht.

Die württembergiſche zweite Kammer berieth am 6. über den
von der Linken eingebrachten Antrag, daß die Regierung dem Geſetzent
wurfe, betr. die Strafgewalt des Reichstages ihre Zuſtimmung im
Bundesrathe verſagen möge. Die Debatte dauerte etwa 6 Stunden.
Jm Laufe derſelben erklärte der Miniſter v. Mittnacht, daß die Regierung
ſich jetzt nicht in der Lage ſehe, über den Stand der Sache Eröffnungen
zu machen, und drückte die Hoffnung aus daß die maßgebenden Factoren
zu einer Verſtändigung über das nothwendige Maß der parlamentariſchen
Freiheit gelangen werden. Schließlich wurde mit 55 gegen 22 Stimmen
der Antrag Schmid angenommen, in der vertrauensvollen Erwartung,
daß der Reichstag das für die Redefreiheit ſeiner Mitglieder nöthige Maß
der conſtitutionellen Rechte ſelbſt aufrecht erhalten werde, über den Antrag
der Linken zur Tagesordnung überzugehen.

Ausland.
Das öſterreichiſche Herrenhaus hat am 6. ohne Debatte dem

Berliner Vertrage ſeine Genehmigung ertheilt. Die Seebehörde in
Trieſt hat in Folge von Nachrichten aus Salonichi, welche das Umſich
greifen der Peſt in Macedonien befürchten laſſen, nach telegraphiſchem
Einvernehmen mit dem Handelsminiſterium und mit der ungariſchen
Seebehörde in Fiume in allen ihr unterſtehenden Häfen und Sanitäts
ämtern gegen die Eingänge aus allen türkiſchen Häfen des ägeiſchen
Meeres, welche ſeit dem 4. d. abgegangen ſind, die Anwendung der
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen und der vorgeſchriebenen Contumaz-
Maßregeln angeordnet. Der aus Konſtantinopel mit 29 Paſſagieren am
6. in Trieſt eingetroffene Lloyddampfer „Apollo“ iſt zur 24 ſtündigen
Beobachtung unter Quarantaine geſtellt worden. Ein anderer, die
theſſaliſche Linie befahrender Lloyddampfer, welcher Salonichi berührt
hat, muß ebenfalls eine mehrtägige Quarantaine halten.

Der bisherige engliſche Botſchafter in Petersburg Lord Luftos,
iſt zum Gouverneur von New Süd Wales ernannt worden. Vom
afghaniſchen Kriegsſchauplatze liegt aus Khelati Ghillai vom 29. v. M.
die Meldung vor, daß die britiſchen Truppen den Befehl erhalten haben,
nach Kandahar zurückzukehren. (Fortſetzung in der Beilage,)

(Hierzu eine Beilage.)
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ſtellung der türkiſchen Civilverwaltung in Rumelien vorbereiten ſoll.

Beilage zum 18, Stück des Merſeburger Kreisblatts 1879.

Die Botſchaft des Präſidenten der franzöſiſchen Republik,
welche am 6. im Senate und in der Deputirtenkammer zur Verleſung
gelangte, enthält die Verſicherung Grévy's, dem großen Geſetze der
parlamentariſchen Herrſchaft getreu, niemals in einen Kampf einzutreten
gegen den nationalen Willen, wie derſelbe durch ſeine verfaſſungsmäßigen
Organe zum Ausdruck gelangt. Die Regierung werde ſich namentlich
die Aufrechterhaltung der Ruhe, der Sicherheit und des Vertrauens
angelegen ſein laſſen es ſei dies der glühendſte Wunſch Frankreichs und
das Gebieteriſcheſte ſeiner Bedürfniſſe. Jn der Anwendung der Geſetze,
welche der allgemeinen Politik ihren Charakter und ihre Richtung gebe,
werde ſich der Gedanke ausprägen, der die Geſetze hervorgerufen. Jn
ihrer Sorgfalt für die großen Jnſtitutionen, welche die Säulen des
ſocialen Gebäudes bilden werde ſie einen reichen Theil zuwenden der
Armee, deren Ehre und deren Jntereſſen der beſtändige Gegenſtand ihrer
angelegentlichſten Fürſorge ſeien. Die Regierung werde, indem ſie
erworbenen Rechten und geleiſteten Dienſten volle Rechnung trage, heute,
wo die großen Gewalten der nämliche Geiſt beſeele, welcher derjenige
Frankreichs ſei, darüber wachen, daß die Republik nicht von Beamten
bedient werde, welche entweder deren Feinde oder deren Verleumder ſeien.
Die Regierung werde fortfahren die guten Beziehungen zu erhalten und
weiter zu entwickeln, die zwiſchen Frankreich und den fremden Mächten
beſtänden und auf dieſe Weiſe beizutragen zur Befeſtigung des allgemeinen
Friedens. Die Botſchaft wurde in der Deputirtenkammer mit großem
Beifall aufgenommen beſonders bei den Stellen, welche die Armee und
die der Republik ergebenen Beamten betreffen. Die Rechte verhielt ſich
ſchweigend. Louis Blanc ſtellte den Antrag, daß die Amneſtiefrage
auf die Tagesordnung vom nächſten Dienstag geſetzt werde, der
Miniſter des Jnnern beantragte, daß die Frage an die Abtheilungen
verwieſen werde. Gambetta ſprach ſich für die Verweiſung an die
Abtheilungen aus welche auch von der Kammer beſchloſſen wurde.
Die Kammer vertagte ſich hierauf bis zum Dienstag, an welchem Tage
auch die Budgetcommiſſion gewählt werden ſoll. Jm Senat wurde
die Botſchaft des Präſidenten ebenfalls ſehr beifällig aufgenommen
Durch Decret des Präſidenten iſt ein Miniſterium für Poſt und Tele
graphenweſen geſchaffen und für dieſes Reſſort der Deputirte Cochery zum
Miniſter ernannt worden. Das „Journal officiel“ veröffentlicht über
die im ruſſiſchen Gouvernement Aſtrachan ausgebrochene Epidemie eine
Note, in welcher es heißt: Für Frankreich hat die Frage der Ergreifung
von Schutzmaßregeln gegen die Verbreitung der Epidemie einen minder
ernſten Character, weil daſſelbe zunächſt durch die Errichtung der öſter
reichiſch deutſchen Abſperrungslinie geſchützt wird. Allein zu befürchten
iſt die Einſchleppung der Krankheit auf dem Seewege, gegen welche die
erforderlichen Mittel der Abwehr ſchon vorbereitet ſind. Jndeß dürfte die
Regierung der Republik gegenüber der Europa drohenden Gefahr ſich nicht
gleichgültig verhalten dieſelbe beabſichtigt daher, ſich den in den inficirten
Gegenden vorgenommenen Unterſuchungen und den zur Unterdrückung der
Krankheit gemachten Anſtrengungen anzuſchließen.

Jn Jtalien iſt am 6. durch einen Erlaß des Miniſters des Jnnern
für die Schiffe, welche aus dem ſchwarzen und dem aſowiſchen Meere
kommen, die bereits eingeführte ſiebentägige Quarantäne auf 20 Tage
verſtärkt und auf alle Häfen der Türkei, Griechenlands und Montenegros
ausgedehnt worden. Jn der Deputirtenkammer erklärte am 7. der
Miniſterpräſident Depretis auf eine Anfrage Nicoteras daß alle zur Ab-
wehr der Peſt erforderlichen Schutzmaßregeln getroffen ſeien, die Nachricht
vom Ausbruch der Peſt in Salonichi ſei unbegründet.

Jn Spanien iſt ebenfalls ein Comité für die Geſundheitspflege
behufs Maßnahmen gegen die Peſtgefahr gebildet worden. Daſſelbe hat
in allen ſpaniſchen Häfen für die aus dem ſchwarzen Meere kommenden
Eingänge die Quarantäne angeordnet. Die nämliche Maßregel ſteht für
die Eingänge aus dem ägäiſchen Meere bevor.

Die in Petersburg aus Aſtrachan einlaufenden Nachrichten lauten
fortdauernd günſtig. Ein officielles Telegramm vom 7. meldet, daß ſich
ſeit dem 6. kein Peſtkranker mehr in den inficirten Ortſchaften befindet.
Seitens des Gouverneurs von Aſtrachan werden nunmehr alle Anſtalten
getroffen, um die Vorbeugung smaßregeln gegen eine Wiederkehr der Krank-
heit zur Ausführung zu bringen. Andererſeits liegt über die Verbreitung
der Peſt in einer bisher nicht für inficirt gehaltenen Gegend folgender
Bericht vom 7. vor: Aus Wetijanka flüchtete ſich im Beginne der Epi-
demie eine große Anzahl der Koſaken nach den Niederungen der Wolga.
wo auf einem Rayon von 200 Werſt Fiſchereianſiedelungen anzutreffen
ſind. Es vergingen kaum einige Tage und die Flüchtlinge, welche Unter-
kunft und Beſchäftigung in den Anſiedelungen fanden, begannen zu kränkeln
und innerhalb 10 Tagen waren alle Ankömmlinge todt. Die Fiſcher

kamen erſt vor einigen Tagen auf die Jdee, über dieſen Vorfall, der
die bedenklichſten Folgen für den Geſundheitszuſtand an der Wolga haben
kann, an die Behörden zu berichten. Nun bleibt nichts Anderes übrig,
als den bezeichneten Rayon abzuſperren. Die Frage, ob und wie viele
Individuen aus der verſeuchten Gegend nach der Wolga und über die
ſelbe hinaus nach dem Saratower Gouvernement den Anſteckungsſtoff
getragen haben bleibt natürlich eine offene.

Rumänien. Die entſprechende Gnfuhrverbote, Poſtverordnungen
2c. behufs Verhinderung der Einſchleppung der Peſt ſind amtlich ver
öffentlicht worden. Die rumäniſche Regierung wird dahin zu wirken
ſuchen, daß die ruſſiſchen Etappenlinien weiter oſtwärts gelegt werden
und daß weſtlich von denſelben längs der Donau und des Pruth ein
Kardon gezogen wird und der Schiffsverkehr auf der oberen Donau
freibleibt.

Der türkiſche Miniſterrath hat den endgiltig vereinbarten türkiſch-
ruſſiſchen Friedensvertrag genehmigt und beſchloſſen, dem Sultan die
Ratification des Vertrages nach erfolgter Unterzeichnung zu empfehlen.
Jm Hinblick auf die bevorſtehende Räumung Adrianopels ſeitens der
Ruſſen hat die Pforte eine Commiſſion eingeſetzt, welche die Wiederher-
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ABC. Ueber Getreidezölle.
Die Bewegung, welche in Deutſchland ſeit einigen Jahren zumSchutze der heimiſchen Induſtrie gegen die übermäßige nd Corn

Platz gegriffen hat wird ſeit eigentlich erſt wenigen Monaten mit einer
gewiſſen Gewaltthätigkeit in ein Fahrwaſſer gedrängt, in welches, unſeres
Erachtens, die rationelle Volkswirthſchaft niemals einlenken kann. Han
delte es fich angeſichts der gewerblichen Zuſtände unſeres Vaterlandes
darum, die deutſche Production auf denjenigen Gebieten auf denen ihre
Vorbedingungen weſentlich ungünſtiger ſind, als die Vorbedingungen für
die Waarenerzeugung des Auslandes, in ſo weit durch Zölle zu ſchützen
daß wenigſtens unſer inländiſcher Markt dem nationalen Gewerbefleiße
erhalten bleiben möchte, und fand das Streben hiernach von Tage zu Tage
mehr und allſeitigere Unterſtützung, weil daſſelbe als völlig berechtigt an
erkannt wurde, ſo iſt es um ſo bedauerlicher, daß man neuerdings be
ginnt, in extremſter Weiſe Schutzzölle aller Art zu fordern und ſo die
vernünftige äußerſt zeitgemäße Agitation gegen eine zu weit gehende An
wendung des freihändleriſchen Princips zu discreditiren. Wenn man
fortfährt, wie dies von einzelnen Seiten gegenwärtig geſchieht, für ver
ſchiedene, nur dem Sonderintereſſe der Producenten dienende Schutzzölle
namentlich für Getreidezölle, zu plaidiren, dann es iſt ſehr wahrſcheinlich,
daß die Partei des unbedingten Freihandels wieder bed utend an Anhängern
gewinnen wird gegenüber denjenigen, die einen mäßigen Zollſchutz für
eine begrenzte Zahl von Jnduſtriezeugniſſen zur Förderung der allgemeinen
gewerblichen Thätigkeit des deutſchen Volkes wünſcht.

Wir haben ſeit ungefähr einem Vierteljahre alle Brochüren, Zeitungs-
artikel 2e. geſammelt, welche uns aus dem Lager der für die Getreide
zölle plaidirenden Schutzzöllner zu Geſicht gekommen ſind und wir müſſen
geſtehen, daß wir eine ſolche Maſſe von Begriffsverwirrungen in Betreff
der ökonomiſchen Wechſelbeziehungen der einzelnen Kategorien der Staats
bevölkerung zu einander, ſowie eine ſolche Maſſe von übertriebenen, der
Aufgabe des Staats geradezu widerſprechenden Anforderungen, wie in
dieſen Schriftſtücken angehäuft ſind bezüglich einer einzigen wirthſchaft-
lich gar nicht ſchwierigen Frage kaum für möglich gehalten hätten. Da
hat zum Beiſpiel ein „oſtpreußiſcher Landwirth“ eine Brochüre „Aphoris-
men über Getreidezölle“ verfaßt, in welcher er Getreidezölle mit der Moti-
virung verlangt, daß der Landwirth dieſes Schutzes bedürfe, um die
Getreidepreiſe auf einer Höhe erhalten zu können bei welcher er zu be
ſtehen vermag. Mit dieſem Motiv kann man natürlich nicht allein Ge
treidezölle, ſondern auch Schutzzölle auf andere Producte der Landwirth-
ſchaft fordern und ſicher würden der oſtpreußiſche Landwirth und ſeine
Geſinnungsgenoſſen gar nicht abgeneigt ſein, eine ſolche Ausdehnung ihrer
Wünſche zu acceptiren. Jndeſſen ſehen wir davon ab und betrachten wir
das Motiv einmal näher. Es verlohnt ſich dies ſchon der Mühe, denn die
gleiche Art der Begründung für die Förderung der Getreidezölle wird von
den verſchiedenſten Seiten angewandt, ſo daß man wirklich ſagen kann
der Verfaſſer der „Aphorismen über Getreidezölle“ hat das Hauptargument
für die Letzteren angegeben.

Der anonyme „oſt preußiſche Landwirth“ geht unter Anderem näher
auf die engliſche Kornbill ein, bei der man unter der Deviſe: „Die
unentbehrlichſten Nahrungsmittel werden vertheuert, um den reichen
Grundbeſitzern noch reichere Einnahmen zu verſchaffen“, vor nahezu vierzig
Jahren gegen die Getreidezölle zu Felde gezogen ſei und den zähen
Widerſtand der grundbeſitzenden Ariſtokratie gegen die Aufhebung der
Getreidezölle niedergekämpft habe. Er zieht ſodann einen Vergleich
zwiſchen dem Grundbeſitz in England und dem in Deutſchland, um zu
dem Schluſſe zu gelangen, daß die Kornzölle für England zwar nicht
nöthig ſeien, daß Deutſchland indeſſen mit ganz anderen Verhältniſſen rechnen
müſſe und daß dieſe Letzteren den Schutzzoll für Getreide bedingen.
England behauptet der Verfaſſer verdanke ſeinen Wohlſtand der
Jnduſtrie und dem Welthandel; ſeine reichen unterirdiſchen Schätze, das
Eiſen und die Kohle, von einer betriebſamen Bevölkerung intenſiv aus
gebeutet, ſeine außerordentlich günſtige Verkehrslage, das ſeien die
Factoren, welche die Blüthe des Jnſelreiches geſchaffen hätten, und der
Ackerbau komme, trotz der hohen Culturſtufe, auf welcher derſelbe in
England ſtehe, erſt in zweiter Linie in Betracht. Nach Aufhebung der
Getreidezölle ſeien dort die Nahrungsmittel und in Folge deſſen auch die
Arbeitslöhne billiger geworden. Daher hätten die Arbeitsgeber nunmehr
ihre Fabrifate billiger herſtelien können ohne daß die Preiſe der Letzteren
im Weilthandel niedriger geworden; es ſei alſo naturgemäß der Wohl
ſtand des Jnduſtrielandes geſtiegen und daran hätten ſchließlich alle
Bevölkerungsſchichten Theil gehabt. Freilich hätte die Landwirthſchaft in
den Preiſen ihrer Producte einen Rückgang erleiden müſſen, indeſſen ſei
der Schaden hiervon hauptſächlich auf die in England überwiegenden
Großgrundbeſitzer, die ihren Beſitz ſchuldenfrei überkommen hätten. Auch
nach dem Fortfall des Getreidezolles hätte der Preis des Getreides noch
um ein Bedeutendes die Productionskoſten überſtiegen; ſie ſeien nur
genöthigt geweſen, den Pächtern Pachtermäßigungen zuzugeſtehen. Das
ſei der einzige Schaden der großen Lords geweſen die ländlichen Arbeiter
hätten gar keinen Schaden gehabt. Zu Grunde gegangen ſeien nur die
kleinen Landbeſitzer, die ihr Eigenthum mit Rückſicht auf die hohen
Getreidepreiſe gekauft hätten. Zwar ſei die Zahl dieſer nicht unbedeutend
geweſen aber im Verhältniß zu der Geſammtheit des von der Land
wirthſchaft in England bewirthſchafteten Grundbefſitzes konnte ihr Schickſal
nicht als ausſchlaggebend erachtet werden.

Der Verfaſſer ſtellt nach dieſer Ausführung Deutſchland in Vergleich
mit England und er kommt zu dem Reſultat, daß bei uns die Verhältniſſe
ganz andere ſeien, bei uns bilde die Landwirthſchaft den Haupterwerbs
zweig der Bevölkerung, hier habe man keine ſchuldenfreie, ſondern nur
ſchwerbelaſtete Güter und hier ſei der Kaufpreis des Grundes und Bodens
viel theurer als in andern Ländern. Als Beiſpiel führt der „oſtpreußiſche
Landwirth“ dann ſein eigenes Gut an von einem Areal von 2500
Morgen, wobei 500 Morgen Wald und Wieſen, welches er, als der
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Bevorzugte von ſeinen Geſchwiſtern, mit 120 Mark pro Morgen über-
nommen habe. Seine Bücher wieſen aus, daß er mit einem Durch
ſchnittspreiſe von 137,50 Mark pro 1090 Kilogramm Roggen beſtehen
könne, daß er aber „zuſetzin“ müſſe, ſobald der Preis wie gegen
wärtig niedriger ſtände. Daraus folgt nun, nach der Meinung des
„oſtpreußiſchen Landwirths“, daß der Preis des Roggens durch den
Getreidezoll auf mindeſtens 137,50 Mark pro 1000 kg gehalten.

mag wohl ſein daß ſich noch mancher Landwirth in ähnlicherLage Wende Da v Verfaſſer der Brochüre, aber unſrer Meinung nach

kann dies Niemanden ausgenommen etwa die betreffenden Landwirthe
ſelber für die Forderung der Getreidezölle ſtimmen. Es iſt wahrlich
äußerſt naiv, eine ſolche Forderung ſo zu motiviren, vnd dieſe Naivität
wird auch nicht durch die lange Auseinanderſetzung über England ver-
deckt. Die Getreidezölle ſollen alſo das iſt die logiſche Conſequenz
und der eigentliche Jnhalt, der Kernpunkt der ganzen Forderung T ein

geführt werden, damit die Landwirthe niemals „zuſetzen“ brauchen! Wer
ſchützt dann die anderen Producenten vor Perioden, in denen ſie einmal
zuſetzen müſſen Wenn ein ſolcher Schutz geſchaffen werden ſoll. dann
muß er für Alle geſchaffen werden denn was dem Einen recht, iſt dem
Andern billig, und wäre wohl eine derartige Maßregel möglich?

ahr iſt es, daß gegenwärtig der Preis des Roggens niedrigerſteht r Mark pie 1000 kg, allein er hat, und zwar während
keine Getreidezölle exiſtirten, auch ſchon höher geſtanden, beträchtlich höher,
Jahre hindurch. Das haben ſich die Landwirthe ſehr gern gefallen laſſen,
darum müſſen ſie ſich auch jetzt den niedrigeren Preis gefallen laſſen.
Es geht ihnen in dieſer Hinſicht, wie allen Geſchäftsleuten, ſie ſind von
den Conjuncturen abhängig. Uebrigens führt der „oſtpreußiſche Land-
wirth“ an, was ſeine Bücher ausweiſen, indeſſen er erörtert nicht ſpeciell,
wie hoch und welcher Art ſeine Productionskoſten ſind. Deswegen hat
ſeine ganze Angabe keinen Werth. Was der Landwirth gemeinhin Alles
unter „Productionskoſten“ oder „Geſchäftsſpeſen“ verſteht, das iſt nahezu

Unterhaltung von Luxuspferden, Equipagen, Bedienung
dazu u. ſ. f., der Verbrauch von Champagner c. (oft in rieſigen Quan-
titäten) bei Gelegenheit von Reiſen zu Woll und anderen Märkten und
zahlreiche andere Ausgaben, die eigentlich auf ein ganz anderes Conto
gehören werden von den meiſten Landwirihen auf Koſten der Land
wirthſchaft als „Geſchäftsſpeſen“ bezahlt. Wenn ſich dann die „Pro-
ductionskoſten“ in den Büchern ſehr hoch ſtellen, iſt dies kein Wunder,
aber ſie ſind es nur ſcheinbar, in Wahtheit ſind ſie es nicht und die
Klage über die ſchlechte Rentabilität der Landwirthſchaft iſt in ſolchem

unglaublich. Die

Falle eum grano salis aufzunehmen.
dann ferner die Redensart von den hohen Preiſen desmee u Bodens. Dieſe hohen Preiſe ſind nur durch die über-

triebene ſchwindelhafte Speculation entſtanden. Läßt ſich der Preis eines
Grundbeſitzes aus dem Erträgniſſe des Letzteren rechtfertigen, ſo iſt er
nicht zu hoch, und läßt er ſich nicht aus dem Erträgniſſe rechtfertigen,
dann iſt er ſchwindelhaft in die Höhe getrieben und muß wieder fallen,
wie beiſpielsweiſe die in der Gründerjzeit ſchwindelhaft gemachten Actien-
courſe ebenfalls gefallen ſind. Solche Preisreductionen, überhaupt alle
Reductionen ungerechtfertigt hoch geſchraubter Preiſe ſind natürliche
wirthſchaftliche Vorgänge, die man im Intereſſe einer geſunden Volks
wirthſchaft bei Leibe nicht aufhalten ſondern im Gegentheil fördern ſoll.
Jn Betreff der Güterpreiſe würde man aber falls die Letzteren wirk
lich zu hoch ſind den dann unabwendbaren Rückang nur verzögern,
wenn man die Rentabilität der Güter durch Getreidezölle künſtlich ſteigern
wollte. Die Getreidezölle würden ſogar ein weiteres Steigen der Güter-
preiſe zur Folge haben und es wäre mithin erſtens die Hoffnung, daß

ieſelben bald auf einen normalen Stand reducirt werden könnten, vor-RWaſn ausgeſchloſſen, die Landwirthſchaft ſelbſt hätte aber zweitens den

Nachtheil, daß ſie ganz und gar in der bisherigen Calamität der zu
hohen Grundeigenthumspreiſe bliebe oder doch binnen kürzeſter Friſt
wieder in dieſelbe verfiele.

Die Forderung der Getreidezölle erſcheint mithin in der Weiſe, wie
es der oſtpreußiſche Landwirth“ gethan, ſehr ſchlecht oder eigentlich gar
nicht mötivirt. Wie es mit anderen Gründen, die für Getreidezölle an
geführt worden ſind reſpective werden gedenken wir nächſtens einer Be
trachtung zu unterziehen.

Sonnenberg.
Roman von Wilhelm Angerſtein.

(Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
dankte für das Anerbieten mußte aber unwillkürlich darüberlahderſen, wie wohl kommen könnte, daß jetzt ſchon der zweite

Menſch, der es offenbar gut mit ihm meinte, ihm ſeine Hilfe glaubte
anbieten zu dürfen. Er fühlte wohl, aus welcher guten Abſicht dieſe
Anerbietung floſſen, aber ſie machten im Grunde genommen doch keinen
angenehmen Eindruck auf ihn; denn ſie verletzten das Gefühl innerer
Selbſtſtändigkeit, welches er in hohem Grade beſaß

Jn den nächſten Tagen wurden übrigens Nachgrabungen in den
Dünen angeſtellt, die jedoch, wie erwähnt, ſehr bald ergaben, daß hier
keine Baumfkirchhöfe zu finden ſeien. Dadurch war zugleich feſtgeſtellt,
daß der Musketier ſein Name war Koſack deſertirt ſein müſſe,
und es wurde jetzt hinter ihn ein Steckbrief erlaſſen. Noch keine Woche
ſpäter langte der Vermißte, durch deſſen vermeintliches tragiſches Ende
die Bewohnerſchaft der ganzen Umgegend in Schrecken und Unruhe
verſetzt worden, bereits wieder jedoch unter ſicherer Bedeckung, in der
Feſtung an er war auf ſeiner Flucht in Rügenwalde erkannt und feſt
genommen worden. Bei der kriegsrechtlichen Unterſuchung die gegen
ihn eingeleiiet wurde, erklärte der Mann ganz ruhig, die Deſertion ſei
bei ihm eine Folge ſeiner tiefen Abneigung gegen den Militärdienſt ge
weſen, er fürchte, die letztere werde ihn bei erſter Gelegenheit wieder zu
demſelben Schritte treiben. Bald nachher erkrankte er und wurde des
halb aus dem Unterſuchungs Arreſt in das Garniſon Lazareth überge-
ſiedelt, wo man ihn in einem Zimmer verwahrte, deſſen ſtark mit Eiſen
beſchlagene Thür verſchloſſen und deſſen Fenſter mit Eiſengitter und
Drahtgeflecht verſehen waren. Nichtsdeſtoweniger fand eines Morgens
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ſein Wärter den Gefangenen nicht, obgleich nirgends eine Spur zeigte,
auf welche Weiſe derſelbe entkommen ſein konnte. Der Commandant
der Feſtung nahm ſelbſt die Lokalität in Augenſchein eine großartige
Unterſuchung wurde gegen alle eingeleitet, auf die auch nur der ent
fernteſte Verdacht fiel, daß ſie möglicherweiſe die Flucht unterſtützt hätten
a o es half nichts, der Deſerteur war fort und diesmal blieb er
auch fort.

Dieſe an und für ſich unbedeutende Geſchichte nahm das Intereſſe
der Einwohnerſchaft der kleinen Stadt in hohem Grade in Anſpruch.
Der Einzige vielleicht, den ſie gleichgiltig gelaſſen, war Otto, welcher
n in dieſer Zeit wegen der immer noch ausbleibenden Antwort
eines Großvaters ſich ſtets in fieberhafter Erregung befand. Was ihm
ſeine Lage noch peinlicher machte, war ein Umſtand, deſſen Dietrich
bereits früher Erwähnung gethan, Die taäglichen Beſuche auf der
Haide bei dem alten Konradin konnten ſelbſtverſtändlich nicht unbemerkt
bleiben und ſie wurden wie dies das kleinſtädtiſche Leben mit ſich führt,
natürlich bald ein willkommener Stoff zu allerlei Klatſchereien die ganz
beſonders im Kreiſe der jüngeren Offiziere vielfach Wiederholung fanden
und hin und her getragen wurden. Häufig hatte nun Otto allerlei
zarte und unzarte Anſpielungen auf Roſa zu hören, bis er ſich end
lich genöthigt ſah, um dem Geſchwätz für die Zukunft zu entgehen, bei
der nächſten Gelegenheit mit der beſtimmten Erklärung hervorzutreten,
die Tochter Konradin's ſei ſeine verlobte Braut. Natürlich wagte jetzt
Niemand mehr in ſeiner Gegenwart über das Verhältniß zu ſprechen,
deſto mehr geſchah dies doch hinter ſeinem Rücken. Den Kameraden
erſchien Sonnenberg nun nicht mehr allein als ein Schwärmer, ſondern,
ſie hielten ihn beinahe für einen halb unzurechnungsfähigen Menſchen,
der aus purer Romantik Thollheiten begehen könne und darnach änderten
ſie denn unwillkürlich auch ihr Benehmen ihm gegenüber. Die Einzigen,
die ſich gleich geblieben, waren erſtens Dietrich, der zwar ſelten mit
Otto in nähere Berührung kam, aber jedes Mal die frühere Herzlichkeit
zeigte, und ferner der alte Artillerie Major von welchem gerade jetzt
der Sohn ſeines verſtorbenen Freundes mit beſonderer Freundlichkeit be
handelt wurde.

So unangenehm unter dieſen Umſtänden die Lage des jungen Sonnen-
berg war, ſo raſch vergaß er alles Leid im Zuſammenſein mit Roſa.
Wenn er das fröhliche Geſicht des ſchönen Mädchens ſah, dann ſchien
es ihm kaum möglich, daß ſein Großvater etwas gegen ſeine Liebe haben
könne, ja, dann blitzte ein Gefühl innerer Kraft in ihm auf, das ihm
ſagte, im Nothfalle werde er auch ohne fremde Hülfe, wenn es ſein
müßte, ſelbſt ohne den alten Verwandten durch die Welt kommen. Jn
dieſer Weiſe Selbſtvertrauen erzeugend und ermuthigend, wirkte auf ihn
der Umgang mit ſeiner Braut, die durch ihre eigene einfache Heiterkeit
es ſtets verſtand, ihm die Wolken von der Stirn zu ſcheuchen, ſo daß er
den Heimweg jedesmal mit ganz anderer Stimmung antrat, als mit
der er auf die Haide hinausgegangen war.

Als er eines Abends von dem Beſuche bei Roſa zurückkehrte, wurde
ihm in ſeiner Wohnung mitgetheilt, ein alter Mann warte ſchon ſeit
Stunden auf ihn. Ein alter Mann das konnte ſeiner Anſicht nach
nur der Großvater ſein, der ihm perſönlich die Antwort überbrachte
klopfenden Herzens trat er daher in's Zimmer. Aber er hatte ſich ge
täuſcht, der Wartende war niemand anders als der ehemalige Diener,
der alte Franz, der ihn mit unverhohlener Freude begrüßte. Otto war
über den Beſuch etwas erſtaunt, konnte aber, obgleich ihm bisher wohl
weislich der Grund verſchwiegen worden, weswegen der ſonſt ſo treue
Menſch plötzlich den Edelſitz verlaſſen hatte, doch nicht ein Gefühl der
Freude unterdrückten, als er den Mann ſah, der ihn, ja ſchon ſeinem
Vater, auf den Armen getragen. Er reichte daher dem Alten herzlich
die Hand und lud ihn zum Sitzen ein.

Aber nun nach den erſten Worten der Begrüßung entſtand eine
peinliche Pauſe. Der ehemalige Diener wußte nicht, wie er ein Geſpräch
beginnen ſollte, und Otto fürchtete, er würde jenen in Verlegenheit
ſetzen wenn er von dem Großvater oder von dem Weggange aus dem
Rauchhauſe ſpräche. Beide mochten fühlen, daß ſie ſich in ziemlich
gleicher Lage befanden und da ſie nun doch einmal nicht ſchweigend bei
einander ſitzen bleiben konnten, ſo ermannte ſich Franz und begann:
„Sie werden's ſchon wiſſen, junger Herr Otto, daß ich nicht mehr auf
dem Gute bin, aber Sie kennen vielleicht noch nicht die Urſache. Jch
mag das überflüſſige Schwatzen nur ungern leiden drum darf ich wohl
fragen ob Jhnen der gnädige Herr ſchon alles geſagt hat.“

Als der Angeredete verneinte, fuhr jener fort: „Nun dann werd'
ich s auch nicht ausplaudern! Sie müſſen nicht übel nehmen junger
Herr Otto, ich thu's nur, weil ich verſprochen habe, zu ſchweigen bis
ſich einmal zwei Kugen geſchloſſen haben!“

Der junge Mann machte ein ſehr erſtauntes Geſicht und fragt:
„Jſt's denn ein Geheimniß

„Ja, junger Herr Otto, ein Geheimniß iſt's, ein Familien Ge
heimniß! Ich hab's von dem gnädigen Herrn erfahren und habe ver
ſprochen es auch geheim zu halten wenn ich nun gleich nicht mehr auf
dem Gute bin, ſo ſoll mir doch in meinen alten Tagen kein Menſch
h daß ich untreu geworden ſei. Darum ſchweig ich lieber

avon!“
Der Alte hatte dies in ſeiner einfachen, ſchlichten Weiſe geſprochen

und ſeine Worte trugen ſo ſehr den Stempel der Geradheit und Bieder
keit, daß ihn Sonnenberg gerührt anblickte und von dem Augenblicke
an alle Zweifel, die vorhin in ihm gegen Franz aufgetaucht waren,
ganz vergeſſen hatte. Er rückte daher dem letzteren näher und theilte
ihm mit, was ſeine eigene Bruſt beklemmte. Riemand kannte den
Großvater beſſer, als dieſer greiſe Mann, der ſo viel Jahre mit ihm
zuſammengelebt hatte, Niemand konnte ihn beſſer beurtheilen und Nie-
mand war daher mehr im Stande zu entſcheiden ob ſeine Befürchtungen
über die Art, wie der alte Edelmann das Verhältniß zu Roſa auffaſſen
werde, gegründet ſeien oder nicht.

(Fortſetzung folgt.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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